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Nr. 106. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. März. Ueber die Neugeſtal⸗ 
tung unſerer Beziehungen zu Ruß⸗ 
land wird der „Magdeb. Ztg.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben: 

Unſere gouvernementalen und hochkonſervativen 
Preßorgane ſchwelgen augenblicklich im höchſten Ent⸗ 
zücken. Sie hatten ſich eine Zeit lang der unge⸗ 
wohnten und darum ſauren Arbeit hingeben müſſen, 
Rußland gegenüber einen ſcharfen Ton anzuſchlagen, 
und ſind beglückt, daß ſie nunmehr wieder ganz nach 
Herzensneigung die frühere überſchwängliche Sprache 
in Bezug auf den öſtlichen Nachbar führen dürfen. 
Denn man gegenwärtig dieſe Blätter lieſt, ſollte man 
weinen, daß die Zeit von 1875, in welchem Jahre 
bekanntlich Fürft Gortſchakow in Berlin die Erhal- 
tung des Friedens „durchſetzte“, bis zu Ende des vo⸗ 
rigen Jahres nur ein böſer Traum geweſen und daß 
die thurmhohe Freundſchaft zwiſchen Berlin und Pe⸗ 
tersburg niemals getrübt worden ſei. Glücklicherweiſe 
hat der Leiter unſerer auswärtigen Politik ein beſſeres 


ihn werden die Lehren der jüngſten Vergangenheit ge⸗ 
wiß nicht nußlos ſein. In jene lediglich auf die 
Erhaltung des europäiſchen Friedens gerichteten Pläne 
paßt die neueſte intime Annäherung der beiden Kalſer⸗ 
böfe von Berlin und Petersburg ſicher ſehr gut. Aber 
er wird ſich wohl hüten, dieſen Vorgang über Ge⸗ 


Freundſchaft der ruſſiſchen Regierung für Deutſchland 
zu überſchäßzen. Hinter dem offiziellen erhebt ſich noch 
immer das revolutionäre Rußland als furchtbares Ge⸗ 
ſpenſt, deſſen Macht noch keineswegs endgültig ge⸗ 
brochen . Wenn die ruſſſche Regierung 15 
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lagen beruhende Bündniß die a Frcundſchaft 
mit Rußland einzutauſchen, wäre ein ſo ungünſtiges 
Geſchäft, daß man daſſelbe nicht einma! einem politi- 
ſchen Stümper, geſchweige denn einem umſſchtigen und 
bewährten Staatsmanne, wie dem Fürſten Bismarck, 
zutrauen ſollte. Daß übrigens die Verſtändigung 
zwichen Deutſchland und Rußland an fi ein wert- 
volles Unterpfand für den Weltfrieden bildet, zeigt 
deren niederſchlagende Wirkung auf die friedensfeind⸗ 
lichen Elemente in Europa. Neben den Franzoſen 
find es vorzugsweiſe die Polen, die auf die Wieder⸗ 
Annäherung der beiden Nachbarreiche jeher! blicken und 
aus ihrem Unmuth und ihrer Enttäuſchung darüber 
gar kein Geheimniß machen. 

— Die „New Yorker Staatszeitung“ entwirft 
Kongreßmitgliede Ochiltree, auf deſſen An- 
11 Beilelds - Adreſſe zum Tode 

asker beſchloſſen wurde, eine nichts weniger als 
ſeamelg et Schilderung: 

„der rothe Münchhauſen von Teras, Tom 
Ochlltret, den die Bürger des Galveſton - Distrikte in 
einer Haſtnachtelaune in den Kongreß gewählt haben, 


t 2 r 
Mule des Dein Sele. de, gar buen Bre 
in Galveſton, bei dem er fig im verfloſſenen Herbſt 
eine Zeit lang aufhielt. Dort wurde er mit Ochiltree 
bekannt. Dieſer drängte ſich Lasker dann auch in 
Waſhington auf und brachte ihn bet mehreren Gele⸗ 
genheiten in Verlegenheit. Als nun Laeker gestorben, 
bat der berühmte Texaner ſich eilig die Reſolutton 
ſchreiben laſſen, welche er im Hauſe elnreichte. 
hätte es einiallen können, gegen dle Annahme ſolcher 
harmlojen Beileids⸗Aeußerung Einwand zu erheben? 
Wahrſcheinlich hörte kaum ein Dußend 
Mitglieder fie verleſen; wenigſtens er⸗ 
zegte fle jo wenig Aufmerksamkeit, daß, als der Sprt⸗ 
cher ſie zur Abstimmung vorlegte, Niemand dafür 
oder dagegen ſtimmte und ſelbſt Ochiltree, der ſchon 
wieder mit anderen Dingen beſchäftigt war, feine 
Stimme dafür abzugeben vergaß. Erſt als der 
Sprecher darauf aufmerkſam machte, daß er kein Für 
und Wieder vernommen habe und die Frage wieder 
holte, ließ ſich der Urheber der Reſolution und einige 
andere Stimmen vernehmen.“ 

Dieſe Darſtellung läßt die ganze Angelegenheit 
in einem mehr lächerlichen als ernſten Lichte erſcheinen 
und nimmt ihr den bochpolitiſchen Anstrich, den ſie 
eine Zeit lang zu haben ſchien. 

— Man ſchreibt dem „D. Mont. Blatt“ aus 
Genf: 
Ueber die Nachrichten einzelner Blätter, die den 


Leiter des an dem ruſſiſchen Gendarmen Oberſt Su⸗ 
deikin in Petersburg verübten Mordes, den Geheim 


Poliziſten Degaſſew, bald nach Moskau abfahren, bald 
via Eydtkuhnen in's Ausland entkommen, abwechſe⸗ 
lungshalber ihn auch einmal an der Grenze arretiren 
ließen, nachdem fie ihn kurz zuvor als von ſeinen 
nihlliſtiſchen Genoſſen vergiftet gemeldet, — über dieſe 
Nachrichten und die neueſte Meldung, laut welcher 
Degaſſew über Warſchau hierher in die Schweiz ge⸗ 
langt, will ich weiter kein Wort verlieren und ge- 
ſtehe ganz offen ein, daß ich ebenſowenig wie jene 
varlatlonefähigen Blätter weiß, was aus den Mor 
dern geworden. Doch dieſe Frage wollte ich hier auch 
nicht weiter erörtern, ſondern Ihnen vielmehr eine 
Aeußerung mittheilen, die ich über den ermordeten 
Oberſten Sudeikin, wie ebenſo über deſſen einſtigen 
Protektor, den General Strelnikow, welchen ſchon vor 
zwei Jahren in Odeſſa ein gleiches Schickſal erreichte, 
in einer hier erſchienenen nihlliſtiſchen Broſchüre fand. 
„Zwei Jahre aus dem Leben“ betitelt der Autor des 
betreffenden Kapitels, Delagorij Mokriewitſch, die me⸗ 
motrenartigen Aufzeichnungen über ſeine vor einigen 
Jahren in Kiew (durch Sudelkin) erfolgte Verhaftung, 
ſeine Verurtheilung und ſeinen Transport nach Sibi; 
rien. Von weiterem Intereſſe dürfte jedoch nur die 
nachſtehende Bemerkung über die vorgenannten beiden 
Herren und deren Verhalten während der Gerichts ver⸗ 
handlungen ſein. An eine mehrfach in nihlliſtiſchen 
Schriften aufgetauchte Bemerkung anknüpfend, bemerlt 
nämlich der Autor: 

„Mit Ausnahme des Kapitän Sudeikin 
und des Prokurator (General) Strelnikow war 
auf keinem Geſichte, ſowohl der Richter, wie 
des bürtaulratiſchen Publikums auch nur ir⸗ 

gend welche Spur von Blutgier zu bemerken. 
Beſont tertſſant war mir Sudeilin, da 
derſelbe als Zeuge, bezüglich der Anklage des 
bewaffn ten Widerſtandes, feiner Zunge freien 
Lauf ließ. Man ſah, daß er ſich in dieſem 
Augenblick für den Helden der ganzen Ge⸗ 
ſchichte hielt. Er ſchwatzte jo viel, daß es zu⸗ 
wellen widerwärtig war, ihn anzuhören. Das 
nervöſe ſchwächliche Ausſehen Strelnikow's bil⸗ 
dete einen ſcharfen Kontraſt zu der weißen 
dicken und ſelbſtgefälligen Phyſiognomle Sudei⸗ 
find. Strelnikow dokumentlre ſich als ein 
Menſch von gewiſſen Grundſätzen, der uns 
gleichſam als ſeine perſönlichen Feinde betrach⸗ 
tete, Nichts Derartiges kann man von Su- 
deikin ſagen. Grundſätze und Anſichten ſchie⸗ 
nen für ihn gar nicht zu exiſtiren; wir bil- 
deten für ihn nur einen Leckerbiſſen, weiter 
nichts! In der letzten Zeit iſt dieſer Menſch 
denn auch eine Art Schreckgeſpenſt für alle 
„ehrlichen“ Leute geworden!“ 

Dies nihiliſtiſche Urtheil zeigt deutlich genug, 
welchen ſchweren Verluſt die ruſſiſche Regierung durch 
die Ermordung Sudeikin's erlitt, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß dieſer Nihiliſtenfänger noch eine Eigenſchaft 
beſaß, die in Rußland ſelten genug vorkommt die 
Unbeſtechlichkeit. 

— Laut einer am 24. d. Mts. ergangenen 
Beſtimmung des Kilegeminiſters dürfen zu Bade- 
kuren „in außerdeutſchen Kurorten“ 
(Teplitz, Karlsbad, Johannisbad u. ſ. w.) zugelaſſe⸗ 
nen Mannſchaften Waffen nicht mitgegeben werden. 
Nur der zur Beauffſchtigung der Militär-Kurgäfte des 
r nach Teplitz kommandirte Feld⸗ 


webel und der ebendahin zur Wartung der erwähnten 
Kurgäſte abkommandirte Militär ⸗Krankenwärter nehmen 
das Seitengewehr und auch den Helm (bez, wait 
Dekoration) mit. Die mit in die „inländiſchen“ 
Bäder entjandten Mannſchaften nehmen, falls fie dem 
altiven Dienſtſtande angehören und ihr Gefundpeits- 
zuſtand nach ärztlichem Ermeſſen das Tragen der 
Waffe geſtattet, das Seitengewehr, desgleichen den 
Lelbriemen bezw. dos Säbelkoppel mit. Inaktive 
Mannſchaften werden bel Badekuren mit den vorge⸗ 
nannten Stücken nicht ausgerüftet, 

Dem Kriegeminiſterrum find die Berichte der 
General-Kommandos mit den im Jahre 1883 verge 
kommenen Beſchwerden über die Beſchaffenheit der den 
Truppen verabreichten Naturalien zugegan ; 
gen. Danach betrug die Zahl der Beſchwerden im 
Ganzen 22. Beim 2., 3, 6. Armeekorps waren 
keine Beſchwerden vorgekommen, bei dem 7. Armte⸗ 
korps 3, beim 8. ( cheiniſchen) 1, welche für unbe- 
gründet erachtet worden iſt, während beim 7. doch 2 
begründet und 1 unbegründet war. Von den 22 
waren überhaupt 15 begründet und 7 unbegründet. 
In den Fällen, in denen die gemachten Auſſtellungen 


als gerechtfertigt anerkannt worden find, hat der Erſatzf noch Morgens goß der Regen in Strömen. 
in gutem Material oder in Geld ſofort ſtattgefunden.] Uhr wurde Reveille geblaſen, die Truppen begannen 
Die Korps-Intendanturen haben die betreffenden Lie 
feranten auf die genaue Innehaltung der vertrags⸗ 
mäßig übernemmenen Verpflichtungen ernſtlich verwie- 
fen, in vier Fällen Geldstrafen verfügt, in drei Fällen] Bomben zu werfen, allein dieſelben fielen zu nahe 
iſt die Lieferung in andere Hände gelegt worden.] der engliſchen Kavallerie nieder, weshalb das Schiff 
Zwei Proviantämter, die in zwei Fällen, bezw. einem] zu feue en aufhörte, 

Falle nicht magazinmäßiges Brod verabreicht hatten, 
find zurechtgewieſen, bezw. zur Tragung der Koſten 
angehalten worden. 


ſchen Klinik, Wirkl. Geh. Ober⸗Medizinalrath Dr. 
von Frerichs, hat heute ſeine kliniſchen Vortröge ge⸗ 
ſchloſſen. 
dahin, doch hat man ja noch nichts von der Beru- 
fung eines anderen Klinikers an Frerichs Stelle ver⸗ 
nommen, was doch geſchehen wäre, wenn Frerichs 
zum Sommerſemeſter ſeine Thätigkeit einſtellen würde. 
Derſelbe wurde, nachdem Schönlein im Jahre 1858 
abgegangen war, von Breslau hierherberufen und trat 
Ostern 1859 fein Amt an, das er nun 25 Jahre 
ununterbrochen geführt hat. 
gender Rath in der Medizinal⸗Abtheilung des Mini⸗ 
ſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Mebizinal- 
Angelegenheiten. 


Friedrich Karl demnächſt nach Berlin zurückkehrt, da 
ihre Gemächer in Stand geſetzt werden. 


ordnung vom 20. v. M., durch welche der Reichs⸗ 
tag berufen iſt, am 6. März d. J. in Berlin zu⸗ 
ſammenzutreten, macht der Staats miniſter v. Bötticher 
in Vertretung des Reichskanzlers bekannt, daß die Er⸗ 


Nitta 
ſtattfin 


Um 5 


den Vormarſch; nach einer halben Meile ſchon, in⸗ 
mitten dichter Gebüſche, begann der Feind das Feuer. 
Um halb zehn Uhr begann das Schiff „Sphynr“ 


Die Truppen rückten in länglichem Karré vor, 
über den Platz, wo Baker Paſcha ſeine Niederlage 
erlitt. Unweit davon hatte der Feind Erdwerke ır- 
richtet, von Kanonen vertheidigt. Die Engländer rück⸗ 
ten auf 800 Ellen vor, wo ein feſtes Gebäude und 
eine Art Fort vom Feind beſetzt waren. Derſelbe 
begann das Feuer aus einer erbeuteten Krupp ⸗ Kanone, 
welche inmitten der Engländer barſt. Sodann begenn 
ein allgemeines Feuern, weit genauer als man es von 
den Arabern erwartete, doch das Gewehrſeuer war wild 
und traf nur Wenige. 

Die Engländer rückten mit Zurücklaſſung der 
Verwundeten in feſtgeſchloſſenem Karré vor. Das 
Feuern wurde heftiger. Nach einer weiteren halben 
lengliſchen) Meile legten ſich die Engländer nieder zum 
Feuern; die Kanonen begannen jetzt gegen die Araber 
zu ſpielen. Der engliſche Verluſt war bis dahin zehn 
Todte und vierzig Verwundete. Der Feind verlor un⸗ 
gefähr tauſend Mann. 

Die Araber vertheidigten ihre Erdbefeſtigung un⸗ 
glaublich hartnäckig. Ungefähr 2000 Mann waren 
innerhalb derſelben, während Hunderte die engliſche 
Front und Flügel umſchwärmten und fortwährend mit 
Speer und Schild anſtürmten. Die Dezimirung ihrer 
Reihen durch das engliſche Feuer ſchreckte ſie nicht ab. 
Endlich ſiegten die britiſchen Kugeln über die arabi⸗ 
ſchen Speere und die Engländer ſtürmten das Erd⸗ 
werk. Selbſt als die Engländer ſchon innerhalb des⸗ 3 

ämpften die tapferen Sudanejen fort, 


Der erſte Direktor der erſten bieſigen medizini⸗ 


Ob er ſie wieder aufnehmen wird, ſteht 


Er wurde auch vortra- 


Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die Prinzeſſin 


— Mit Bezugnahme auf die kaiſerliche Ver⸗ 


öffnung des Reichstags an dieſem Tage um 12 Uhr 
Mittags im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
We ere. e pe ue us. zadienſt, und Ion wu, 


Ane 
war für die Mitglieder der evangelischen Kirche im bis fie getöbtet niederſie 
4 f = 18 055 ten nochmals an. Der lalte Stahl wehrte die Speer⸗ 


Dom um 11 Uhr Vormittags, für die Mitglieder | ten i 
der katholiſchen Kirche in der St. Hedwigskirche um] träger ab. Die Engländer hatten 4000 Soldaten 
influfive 150 Matroſen im Gefecht. Nach der Er⸗ 


11 ½ Uhr Vormittags abgehalten werden. Die wei- int 

teren Mitthellungen über die Eröffnungsſtzung erfol-] ſtürmung des ſogenannten Forts fanden die Engländer 

gen in dem Bureau des Reichstages, Leipzigerſtraße zwei Krupp'ſche Kanonen, welche ſofort gegen den 

Ne. 4, am 5. März in den Stunden von 9 Uhr! Feind gerichtet wurden, der noch im Rückzuge auf 
jeden Schritt kämpfte. Jedes Gebüſch verbarg den 


Morgens bis 8 Uhr Abends und am 6. März Vor⸗ l m 
mittags von 8 Uhr ab. In dieſem Bureau werden] Feind und aus einem Ziegeleigebäude wollten fie nicht 
weichen, bis Alle getödtet waren. 


auch die Legitimationskarten für die Eröffnungsſitzung tm dn ie aß tigt der deb bas c 5 
1 (4 — 


und die Einlaßkarten für die Zuſchauer ausgegeben, Ä 
auch alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen gemacht den des Weichens. Hiervon Nutzen ziehend, drangen 
die Engländer bis zu dem Brunnen Teb vor und 


werden. 
— Der am nächten Donnerſtag zuſammen⸗ eee die Araber noch den letzten heſtigſten 
tretende Reichstag wird, wie die „B. P. N.“ aus⸗ 3 5 2 
führen, ein ganz bedeutendes Arbeitequantum zu be- 1 1 ar erſtürmten das 
wältigen haben. Neben den großen Vorlagen über linge kanonen vertbeibigt x * upplanonen und Gat« 
Unfallverſicherung und Alkttengeſellſchaften ſtehen in 5 ee gt wurde. Und dann war die 
erſter Linie die Novelle zum Hülfskaſſengeſetz und der Fa ’ N 5 in engliſchen Händen! Allein 
Feingehalt der Gold- und Silberwaaren. Die Denk⸗ S ann, als die Kavallerie fie verfolgte, flohen die 
ſchrift über die Ausführung des Flottengründungs⸗ Sudancſen nicht, ſondern fielen kämpfend. Andere 
planes it dem Reichstage überwieſen, die Konvention] zogen ſich langſam, unter fletem Feuern, zurück. Die 
Engländer befeſtigten Abends ihre Stellung. Der 


mit der Schweiz und mit Luxemburg über den Grenz⸗ 
verkehr der Medizinalperſonen, ſowie die Konvention eo un „Wir erwarten einen weiteren Kampf 
e 1* 


mit Belgien über die Beſtrafung der Forſt⸗, Feld⸗ r 
und Jagdfrevel in den Grenzbezirken find vom Bun- ' Duma mus reg wenigstens tapfer 
desrathe ſchon erledigt. Den Ausſchüſſen liegen die = eg ener als die jammervollen Sol- 
Elbſchifffahrtsakte mit Defterreich, ſowie die Literatur. | Daten Arabis. 
konvention mit Belgien vor. Das Militär ⸗-Relikten⸗ Kiel, 1. März. Prinz Heinrich dürfte gegen 
geſetz, ſowie die Penſtonsgeſeze für Militärs und] den 9. März zu erwarten ſein. Zum Empfange 
Reichs⸗Zivilbeamte ſtehen noch aus. deſſelben wird, wie das „Kiel. Tgbl 2 jetzt auf das 

ö Erpebitione- | Sehinnmtehe verfihern Tann, außer hem Rronprir sen 
Ro pe und den auſſländiſchen Sudaneſen hat am auch Prinz Wilhelm nach Kiel kommen. 
dieuag der erſte harte Zuſammenſtoß stattgefunden. Provinzielles. 

Stettin, 3. März. Die Ausſichten auf eint 


Den Engländern gelang te, die Sudaneſen aus der 

befeſtigten Poſttion bei El⸗Teb zu werfen, einer Brun⸗ 

nen-Station zwiſchen Trinkitat und Tokar, deren Beſitz neue Ordnung des Medizinalweſens in Preußen wer⸗ 

wegen der Waſſer-Verſorgung des Heeres nicht un- den nun in der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift 

wichtig if. Ein Telegramm des „B T.“ aus Lon- eingehend beſprochen. Danach ſollen vor Allem die 

don vom 1. d. M. Nachmittags berichtet über den] Ortsgeſundheitesräthe umgebildet und für Bezirke, be⸗ 
zlehentlich Städte von 2000 Einwohnern und dar⸗ 
über maßgebend in jedem Jahre mindeſtens zweimal 


Kampf: 0 
So eben aus Trinkitat eingetroffene Depeſchen 
berufen werden, der Kreisphyſtkus wohnt allen Sitzun⸗ 
gen bei, ohne daß er thätiges Mitglied des (eſund⸗ 


geben darüber Aufklärung, weshalb geſtern während 
des Tages und des Nachts keine Depeſchen abgeſendrt 
werden konnten. Alle Berichte melden, daß der beitsraths zu ſein braucht. Eine weitere Ein chtung 
Kampf geſtern Morgen begann und den ganzen Tag iſt die Aerztekammer der Provinz. Sämmilich! Aerzte 
dauerte. Der Feind bewies wunderbaren Muth und ſind wahlberechtigt und die Wahl ſoll durch verſſe⸗ 
Aus dauer und kehrte flets wieder zum Angriff zurück.] geite, aber mit dem Namen des Wählers un erſchrie⸗ 
Der Kampf war ein verzweifelt harinackiger, allein] bene Wahlzettel erfolgen, wobel die einfache, nicht die 
der Feind wurde überall zurückgeſchlagen. abſolute Mehrheit entſcheidet. Auf 50 Wähler kommt 
Detaillirte Berichte lauten: ein Abgeoroneter. Die Kammer richtet ſich jelbft- 
Die engliſchen Truppen hatten geſtern den gan- ſtändig ein, wählt einen aus einem Vorſttzenden, deſſen 
Stellvertreter, einem Schriftführer und Stellvertrt er 
Feind gänzlich. Ja der vorhergehenden Nacht und beſtehenden Vorſtand und regelt ihre Thätigkeit di ch 


zen Tag einen harten Kampf, ſchlugen jedoch den 


e Geſchäftsordnung. Der Vorfigende tritt mit dem 
O rräſidenten in unmittelbaren Verkehr. Die Ent- 
veburg des Wahlrechts wird in beſonders gegebenen 
Nun mit Zuziehung der Aerztekammer durch den 
O präſidenten erfolgen, der Rekurs geht an den Mi- 
wir. Die Wahlen ſollen nur dann gültig ſein, 
wen ſich mindeſtens die Hälfte der in einem Regle⸗ 
1 gebezirke anſäſſigen Aerzte betheiligt hat. Die 
Kummern können ſelbſiſtändige Anträge ſtellen und 
ü uhr gemachte Vorlagen Gutachten abgeben; außer ⸗ 
dem wählen ſie zwei Abgeordnete zu den Provinzial ⸗ 
Medizinal-Kolleglen und einen Abgeordnelen zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen. Außer⸗ 


In Veranlaſſung deſſen war geſtern der Herr Ober- 


einen Schulmann und den Gewerberath der Provinz 


vermehrt. 
Kammer zuſammen, a 
toten und Tagegelder, während die 


Augenſchein zu nehmen. 


ihre Abgeordneten erhalten Reiſe⸗ 


Standes mir Ehrengerichten und ſonſtigen Ordnungen 
er dhrt. 
Er T 5 Rittergutsbeſißer, Herr v. Rhor, verlor 
1881 ia An chen viel Geld im Skatſpiel und ſtellte 
WGechel aue, die er nachher cinzulöſen ſich weigerte, 
weil die bet effenden Summen zum Glücksſpiel herge⸗ 
geben ſeien. Das Reichsgericht bat indeſſen entſchie 
den, daß das Skatſpiel 2 0 keinen Umſtänden als 
ü betrachten ſei. 
9 ae des Monats Februar gingen bel 
der Zentralſtelle für Vereins-Armenpflege 585 Mel- 
dungen ein; 27 Hülfeſuchende wurden mit Mittag⸗ 
eſſen, 399 mit Nachtquartier und 13 mit Brod un⸗ 


row in Bezug auf die Bauſtelle wegen der beftehen- 


das Projekt wahrſcheinlich an der Höhe der Koſten 
ſcheitern müſſen, da die bisher anderweit gemachten 
Erfahrungen von der Herſtellung von Hafenbauten, 
die nicht gehörig widerſtandeſähig find, abrathen und 
der event. aufzuwendende Koſtenbetrag ſonach mit dem 
zu erreichenden Ziele in keinem Verhältniſſe ſtehen 
würde. Die hier erfolgte Anregung dürfte indeſſen 
Veranlaſſung geben, in nähere Erwägung zu ziehen, 


e 


teritüßt, 4 ſuchten Arbeit nach, die auch in zweilob nicht den durch Sturm und Fluthen wiederholt 
Fu en nachgewieſen werden konnte. 12 Hülfeſuchende | vorgelommenen Beſchädigungen der Fiſcherboote c. auf 
E wu den der Fleiſcher⸗JInnung und 66 den Spezial-andere Weiſe, jet es durch Einrichtung einer Verſiche⸗ 
2 vereinen überwiesen, während 66 Geſuche als unbegründet rung oder auf ſonſt geeignetem Wege zu begegnen iſt. 
. zur uckgewieſen werden mußten. (Stralſ. Z.) 
F- — Am Sonnabend früh machte eln verheira- — Bei der heute ſtattgehabten Wahl des Rek⸗ 
= theier Schneidergeſelle in \einer Falkenwalderſtraße Nr. tor maguilleus für das mit dem 15. Mai begin⸗ 
F 103 belegenen Wohnung ſeinem Leben durch Erſchle⸗ nende neue Untverſttätejahr wurde Herr Prof. Dr. 
wer ßen ein vorſchnelles Ende. Derſelbe f 1 Schupp gewählt. 
* nie eee daher ann iR 0 Kr: Prenzlau. Im-Börjenhausjaale fand am 27. 
5 d Motiv zur That zu ſuchen. eſtern Morgen 1 
5 5 uhr erſchoß ſich in ſeiner Wohnung am Neuen] v. Mts. eine äußerſt zahlreich beſuchte Verſammlung 
5 Matt der in der Genzenſo ha ſchen Popierhandlung Matt, welche von der hieſigen Kaufmannſchaft einge⸗ 


laden war, um einen Vortrag des Herrn Redalteur 
von Januskiewicz aus Stettin über We⸗ 
ſen und Nutzen der Pfennig⸗Spar⸗ 
kaſſen zu hören. Herr Kaufmann Grabow er⸗ 
öffnete die Verſammlung. Nachdem er in kurzen 
Worten auegeführt hatte, daß es die erſte Pflicht 
jedes Menſchen ſei, zur rechten Zeit einen Noth⸗ 
groſchen zurückzulegen, daß es für den kleinen Mann 
nicht leicht ſei, zu ſparen, daß derſelbe nicht mit Tha⸗ 
lern, ſondern nur mit Pfennigen zu ſparen beginnen 
könne und zu dieſem Zwecke ſich das Syſtem der 


ang stelle Handlungegehülfe. a . 
— Am Freitag wurde der Schlachtergeſelle Köh⸗ 
ler auf der grünen Schanze von zwel Arbeitern an⸗ 
gel llen und in ſchwerſter Weſſe gm ßhandelt. Einer 
der Thäter iſt als der Arbe ner Joh. Fr. Mandt 
eſtgeſtellt. : 
ji 8 Vorgeſtern traf der erſt⸗ Dampfer mit Blockeis 
ans Norwegen für Rechnung des Herrn Brauerei: 
beßgers Bohriſch hierſelbſt ein und wird bis Mittwoch 
4 Succrow's Speicher gelöſcht. 


erz 


eines Fiſchernothhafens bei den Fiſcherdörfenn Vier ow 
und Lubmin wieder in den Vordergrund gedrängt. 


präſident der Provinz, Graf Behr ⸗Negendank, aus 
Stettin hier eingetroffen, um in bekannter ſteter Für⸗ 
ſorge für die Bedürfniſſe der bedrängten Bewohner 
der Provinz die erforderlichen Feſtſtellungen an Ort 
und Stelle vorzunehmen. Derſelbe begab fi dem⸗ 
zufolge in Begleitung des von Stralſund eingetroffe- 
nen Herrn Reglerungs⸗Präſidenten von Pommer Eſche, 
des Herrn Landraths Grafen Behr und des Regle⸗ 
rungs⸗Bauraths Wellmann von Stralſund zu Wagen 
nach Vierow, wohin auch noch der Herr Waſſerbau⸗ 
dem werden die Medizinalkollegien der Provinzen durch] Inſpektor Siber berufen war, um die Lokalitäten in 
Der Strand zwiſchen den 
Mindeſtens einmal im Jahre tritt die] beiden großen Dörfern Vierow und Lubmin wurde 
eingehend beſichtigt, auch die Auskunft zugezogener er⸗ 
Mitgliedschaft jelbft |fahrener Fiſcher und Ortseinwohner erfordert. Wie 
ein Ehrenamt i. Die Selbſtreglerung des ärztlichen] wir aus ſicherer Quelle hören, dürfte indeſſen die 
Anlegung eines Hafens kaum zu erhoffen ſein, abge⸗ 
ſehen von dem Umſtande, daß die Wünſche der beiden 
in Betracht kommenden Gemeinden Lubmin und Vie⸗ 


den Rivalität ſich nicht wohl realiſtren laſſen, wird 


Saale zu einem gejeligen Vergnügen, beſtehend 


* Großmann begrüßte die n 
auch heute, wie bei den Vergnügungen der Bürger⸗ 
partel es Sitte je, Frohſinn und gute Laune walten 
12 zu laſſen. Bel Beginn der Tafel ſpendete Herr R. 
12 Oraßmann den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den 
| Kaifer, der von zündender Wirkung begleitet war. 

Ebenſo lebhaft wurde der von Herrn H. von Ja- 
1 nußliewicz auf die Damen auegel rachte Toaſt auf⸗ 
f genommen. Darnach richtete Herr J. Petermann 

einen mit einem Hoch ſchließenden Dankſpruch an 
Herrn R. Graßmann. Es folgten noch weitere An⸗ 
1 ſprachen. Der Tanz bielt die Mitglieder der Bürger ⸗ 
partei in heiterfter Stimmung bis an den hellen Tag 
zuſammen. Es war ein ſchönes Vergnügen, das 
Jedem in der Erinnerung bleiben wird. 

— Der Regiſſeur unſerer Oper begeht am 
Mittwoch ſein Beneſiz und hat zur Aufführung die 
Auber'ſche Oper „Des Teufels Antheil“ gewählt. 
Wir wünſchen dem verdienſtoollen Manne zu ſeinem 
Ehrenabend ein volles Haus. Die Erfüllung deſſelben 
würfte um jo leichter ſein, als das gewählte Werk 
Auber's ſehr lange nicht gegeben wurde. 

In Fällen, wo das Verwellen in 
einer fremden Wohnung erſt durch Auf⸗ 
1 forderung des Berechtigten, die Wohnung zu 
| verlaſſen, zu einem unbefugten wird, hat die Nicht 
beachtung dieſer Aufforderung nach einem Urthell des 
Reichsgerichts, 3. Straſſenats, vom 7. Januar 1884 
die Beſtrafung wegen Hausfriedensbruchs 
zur Folge; es bedarf demnach keiner zweiten Auf- 
| forderung, die Wohnung zu verlaſſen, um die Straf⸗ 
barleit des Verwetlenden herbeizuführen. 
| — Bei dem Verkauf von Looſen ſtaatlicher und 
9 
2 
h 


E n r 
4 >» — 


ſtädtiſcher Prämien Anleihen gegen Ratenzahlungen 
wird von den Prämien⸗Looſe⸗Händlern oft neben der 
Uebertragung des Eigenthums bezw. Miteigenthums 
an den Looſen an den Käufer die Verpflichtung über⸗ 
nommen, für ein mit dem niedrigſten, unter dem 
Kourswerth des fraglichen Looſes bleibenden Gewinne 
herausgekommenes Loos dem Käufer ein gleichartiges 
anderes Loos zu geben und ſomit den Verluſt zu 
tragen, der ſich aus der Differenz zwiſchen dem Ge⸗ 
winn und dem Kourswerth des Looſts ergiebt. Dieſe 
vom Verkäufer übernommene Verpflichtung iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, vom 
3. Januar d. J. die Veranſtaltung einer Lotterie. 

| — Die Betrlebs⸗Einnahme der Stettiner 
Straßen ⸗Elſenbahn - Geſellſchaft 
beträgt 

im Februar 1884 

im Februar 1883 

| im Februar 1884 

bis Ende Januar 1884 


M. 18268.60 

M. 17976.20 

+ M. 292.40 
＋ M. 347.75 
| mithin bis Ende Februar 1884 + M. 840,15 
Greifswald, 29. Februar. Die durch das 

Hechwaſſer vom 4. 5. Dezember veranlaßten umfang ⸗ 
reichen Zerfldrungen und Beſchädigungen der Fiſcher⸗ 
boote und Fanggeräthſchaften in den Küſtendörſern 
N dis hiesigen Kreiſes haben die Frage wegen Anlegun, 


Me oe 


— Die Mitglieder der Bürgerpartei das 
90 S n im Wolff ſchen 
eee a REINE HS v. Janus kiewicz, den Vortrag zu halten. 
gemeinſchaftlichem Abendeſſen und Tanz. Herr R. 
Anweſenden mit der Bitte 


Pfennig⸗Sparkaſſen eingeführt. 
England auf; in der Stadt Glasgow ſingen im erſten 
Jahre des Entſtehens der Pfennig⸗Sparkaſſen 47,000 
Perſonen zu ſparen an. 
erſte Einführung vor 317 Jahren in Darmſtadt, dort 
ſind in 3 Jahren in 57,000 einzelnen Poſten 


dene Syſteme der Pfennig ⸗Sparkaſſen. 
in England eingeführte, wonach Marken im Betrage 
von 5 oder 10 Pig. an den verſchiedenſten Stellen 


führte Folgendes an: Die Sparkaſſen ſind im 
der Jahre ihrem Grundgedanken untreu ] 
ſprünglich für den kleinen Mann gegründet. Die 
Kommunen ſahen jedoch ein, daß in den Kapitalien 
der Sparkaſſe für ſie ſehr ergiebige Fonds bereit la⸗ 
gen, ſie waren nicht mehr blöde mit der Annahme 
der Kapitalien und der kleine Kapitaliſt gab ſein Ka⸗ 
pital im vollen Vertrauen hin. Die Sparkaſſe legte 
die ſich anſammelnden Beträge in Hypotheken und 
zinstragenden Effekten an, drängte ſich in die Reihe 
der Bankgeſchäfte, gewährte einen kleinen Zineſatz, 
machte ſich aber einen viel größeren zu Nutzen und 
errang dadurch bedeutende Vortheile. Aber noch ein 
anderer Uebelſtand trat zu Tage. Der kleine Kauf⸗ 
mann, der Handwerker, der Arbeiter fand den An⸗ 
drang zur Sparkaſſe ſo groß, daß er lange Zeit war⸗ 
ten mußte, bis er ſein Geld los wurde, er erlitt da⸗ 
durch Zeit- und Arbelts⸗Verluſt, die Frauen verſäumten 
ihre Wirthſchaft und ihre Kinder. Es war nur eine 
einzige Annahmeſtelle vorhanden, dieſe war nur an 
gewiſſen Tagen und zu beſtimmten Zeiten geöffnet, 
und es wurden nur Beträge in größeren Summen 
von einer Mark oder, wie hier, von 3 Mark ange⸗ 
nommen; die Folge war, daß die Mark oder der 
Thaler niemals voll wurde, weil die angeſammelten 
Groſchen vorher für nothwendige Ausgaben fortgingen, 
daher blieb das Sparen aus. Dann war auch noch 
ein Uebelſtand darin zu finden, daß die Abfertigung 
der Sparer von den betreffenden Beamten nicht ohne 
Anſehen der Perſon geſchah, daß der kleine Mann 
oft mit groben Worten angefahren wurde. Es war 
daher kein Wunder, daß bei den Arbeitern das Sparen 
ſtatt eine Luſt eine Laſt wurde. Es ſind deshalb die 
Sie kamen zuerſt in 


In Deutſchland geſchah die 


165,000 Mark geſpart worden. Es giebt verſchie 


Zuerſt das 


der Stadt, beim Bäcker, Schlächter, Kaufmann ge- 
kauft werden können, dieſe Marken werden ſodann 
auf eine gratis verabreichte Karte geklebt, und wenn 
20 oder 10 folder Marken ſich auf der Karte be- 
finden, alſo der Betrag einer Mark eingezahlt iſt, 
wird die Karte in einer der Annahmeſtellen abgenom- 
men, die Mark in der ſtädtiſchen Sparkaſſe eingezahlt, 
dafür ein Quittungsbuch erworben und dieſes dem 
Sparer eingehändigt; wenn dieſer wiederum auf ſeiner 
Karte Marken im Betrage von einer Mark geſammelt 
hat, wird auch dieſe Mark mit dem Sparkaſſenbuch 
zur ſtädtiſchen Sparkaſſe gebracht u. ſ. w. Ein an⸗ 
deres Syſtem iſt, daß über jeden Betrag in einem 
Buche quittirt wird, ein drittes, daß Marken über 
verſchiedene Beträge lautend in ein Buch geklebt, ein 


Pfennig ⸗Sparkaſſen empfehle, erſuchte er den Herrn 
Dieſer 
Laufe 


ne 
haben in andere Bahnen eingelenkt; fie waren ur- 


zahlten Beträge gegeben werden. Wenn es ſich jedoch 
um die Frage handelt, welches Syſtem am wenigſten 
Arbeiten macht, das Sparen erleichtert und die ge⸗ 
ringſten Koſten verurſacht, jo iſt als das denkbar ein- 
fachſte und prattiſchſte das mit den Karten, auf welche 
die einwerthigen Marken geklebt werden, anzuſthen. 
Diej:s iſt auch für Prenzlau gewählt. Der Nutzen 
der Pfennig⸗Sparkaſſen liegt darin, daß nicht allein 
die Sparſamkeit befördert, ſondern auch, daß dem 
joztalen Uebel zu Leibe gegangen wird. Wie ſchwer 
Schulden drücken, wird Manchem bekannt ſein; es 
giebt verſchiedene Zeiten, wo größere Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten find, z. B. wenn Kinder konfirmirt werden, 
wenn Knaben in die Lehre treten, wenn Kinder ſich 
verheirathen ꝛe. Hier iſt ein erſpartes Kapital ein 
großer Segen, welches aus aller Noth hilft. Jeder 
Menſch kann kleine Erſparniſſe machen, von ſeinem 
Lohne etwas zurücklegen. Die Pfennig⸗Sparkaſſe in 
Stettin iſt aufgelöſt worden, weil ſie zu große Di- 
menſionen angenommen hatte und die vorhandenen pri⸗ 
vaten Kräfte nicht mehr ausreichten. In einem Jahre 
und zwei Monaten waren über 6000 Perſonen mit 
32000 Mark als Sparer eingeteten. Der Magiſtrat 
lehnte die Uebernahme ab, weil dadurch zu viel Ar- 
beit und auch zu viel Koften entftänden, obwohl 
die Koflen ſich nur auf 5 6000 Mark belaufen 
hätten, dabei hat aber die Sparkaſſe in Stettin 
im Jahre 1881 130000 Mark Zineüberſchuß ver ⸗ 
dient. Auf eine Beſchwerde an die königliche Re · 
gierung hat der Magiſtrat beſchloſſen, endlich an 
eine Reform der ſtaͤdtiſchen Sparkaſſe zu gehen. Es 
jollen mehrere Annahmeſtellen in verſchledenen Thellen 
der Stadt an Stelle der bisherigen einzigen An⸗ 
nahmeſtelle eingerichtet werden, die Abfertigung der 
Sparer wird wahrſcheinlich auch in den Abendſtunden 
erfolgen und der nledrigſte einzuzahlende Beitrag iſt 
von 1 M. auf 50 Pfennige herabgeſetzt worden. Er 
ſchließt feinen lehrreichen und höchſt interefjanten Vor⸗ 
trag mit dem herzlichen Wunſche, daß die Pfennig⸗Spar⸗ 
kaſſe hierſelbſt gut gedeihen und viele aus der Ver⸗ 
ſammlung derſelben beitreten mögen. Herr Grabow 
macht darauf die Mitthellung, daß die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft beſchloſſen habe, die Pfennig⸗Sparkaſſe 
vom 1. April d. J. ab ins Leben treten zu laſſen; 
die Bedingungen werden noch näher bekannt gemacht 
werden. Er ſchließt die Verſammlung, indem er in 
deren Namen dem Herrn v. Januskiewicz den Dank 
für ſeinen Vortrag ausſpricht. 
(Uckermärkiſcher Kounter.) 

& Bütow, 29. Februar. Nach ciner Be⸗ 
kanntmachung des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts 
Stolp werden bis auf Weiteres die Güterzüge der 
Eiſenbahnſtrecke Zollbrück⸗Bütow an den Sonn und 
Festtagen nicht kulſiren. — Bel der in vergangener 
Woche ſtattgefundenen Pferdemuſterung batten ſich aus 
dem Kreiſe Bütow 2400 Pferde zu geſtellen. Der 
Militärbevollmächtigte Herr Major von Jagow⸗Stolp 
hat. Di In, e ? 
über ar der Stadt auegeſprochen. Zu ge 
ſtellen hatten ſich aus der Stadt, ſowie den hierzu 
gehörigen ländlichen Ortſchaften 1080 Pferde. Die 
übrige Anzahl der geſtellungsyflichtigen Pferde entfiel 
auf die Bezirks Sammelplätze Katkow und Klein⸗ 
Pomeiske. 

§ Jaſtrow, 2. März. Am 29. Februar hielt 
Herr Mechaniker Steffen aus Königsberg i. Pr. im 
Barz'ſchen Saale hierſelbſt einen Vortrag, wodurch 
derſelbe bezweckte, die hieſige Bürgerſchaft für Ein⸗ 
richtung einer clektriſchen Beleuchtung der Stadt zu 
gewinnen. Obgleich der Vortragende alle Vortheile 
einer ſolchen Einrichtung auseinander legte und zeigte, 
daß unſer Ort bei einer im Centrum derſelben vor⸗ 
handenen Waſſerkraft ſehr billig dazu gelangen könnte, 
ſo dürfte ein ſolches Unternehmen doch noch lange 
nicht die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
halten, zumal die Petroleumbelruchtung jährlich nur 
wenige hundert Mark erfordert. 

Konitz, 1. März. (B. T.) (Prozeß wegen 
des Neuſtettiner Synagogenbrandes.) In der heutl⸗ 
gen Nachmittags Sitzung des Schwurgerichis gab es 
einen ſenſationellen Zwiſchenfall. Der aus den Kös⸗ 
liner Verhandlungen bekannte Belaſtungszeuge Lehrer 
Piper wurde auf Antrag der Vertheidigung über dle 
Disziplinarſtrafe befragt, welche er wegen in der 
Schule gelhaner beleidigender Ausdrücke gegen alt⸗ 
teſtamentariſche Helden erhalten. Piper glebt vor, ſich 
der Angelegenheit nicht mehr erinnern zu können, will 


Ausdrücke halber er dieziplinirt worden ſel, behauptet 
auch dann noch bei jeder einzelnen Frage, ſich nicht 
mehr zu eutſinnen, und weicht fo der Kardinalfrage 
wohl zwanzig Mal aus. Endlich erklärt ver Präſt. 
dent, des Vexirſpiels müde, er beſtehe unbedingt. auf 
einer klaren Antwort: Ja oder Nein. Zuge ſtehe 


unter der Pflicht ſelnes Eides, er möze ſich nicht 1510 


unglücklich machen. Da fängt der Zeuge an zu 
zittern, wird blaß, und raſch zuſpringende Gerichts- 
boten bringen ihm einen Stuhl und ein Glas Waſ⸗ 
ſer. Pipers weitere Vernehmung wird bis Montag 
ausgeſeßt. 


Kuunſt und Literatur. 

Bel der jüngſten Aufführung der „Marta Stuart“ 
am königlichen Schauſpielhauſe zu Potsdam herrjhte 
hinter den Kouliſſen eine außerordentliche Aufre 
gung. Herr Hermann, der jugendliche Liebhaber, 
welcher den Mortimer darſtellte, hatte beim Auftreten 
im dritten Akt den Dolch vergeſſen. Im Moment, 
wo er die Bühne betrat, ſiel ihm das noch rechtzeitig 
ein, er riß einem feiner Kollegen, der dicht neben ihm 
an der Eingangsthür ſtand, den Dolch von der Seite 
und betrat die Bühne. In dem Augenblicke, wo 
Mortimer ſich den Tod geben will, ſtieß er in der 
Aufregung mit folder Vehemenz zu, daß die Spitze 
tief in die Bruſt drang und er ohnmächtig und von 


viertes, daß Blechmarken und ein fünftes, daß kleine Blut überſtrömt in Wirklichkeit zuſammenbrach. Ein 


Karten nach Art der Eiſenbahnbillets für die einge ⸗ 


anweſender Arzt machte den erſten Verband, darnach 


Maſchinen aus fü le. 
dann präziſirt haben, wann, von wem und welche gg geben, für die Me feine Papend 2. 


forderung an alle katholischen Piieſter, bei den be⸗ 


brachte mau Herrn Hermann nach ſeiner Wohnung. 
Die Verletzung iſt nicht lebensgefährlich. a 


Vermiſchtes. 

— Gatal.) Sie glauben gar net, Frau Nach⸗ 
barin, was mei’ Mann für a' Freud an der Muſik 
hat. Jetzt fangt er ſogar an, Klavier zu ſpiel'n. 1 
Es iſt nur ſchad, daß er jo dicke Finger hat, weil I 0 
er da immer zwei Taſten zugleich anſchlägt.“ ö 

Neuſtadt i. Meckl. Die bieſige Bauge⸗ g 
werk⸗, Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Schule wird im 
zweiten Winter - Semefter von 60 Schülern beſucht, 
die Anſtalt nimmt damit eine Entwickelung, welche alle u 


Erwartungen weit überſchreltet. Es läßt ſich jdn | 
jetzt überſehen, daß im nächſten Sommer 30 —40 

und im nächſten Winter 80 — 90 Schüler Mich * 
ſtalt beſuchen werden. Für beide Abtheilungen ſte⸗ ! 
hen beſondere Kommiſſionen zur Abnahme delb⸗ 1 


gangs⸗Prüfungen, der Baugewerken-Vereln fireide 
Mecklenburg iſt in der Prüfungs⸗Kommiſſion dau- 
gewerk Schule durch 3 Delegirte vertreten. ußer ö 
dem Direktor ſind an der Anſtalt noch 4 Fachlehrer 
angeſtellt. Die Lebens- Verhältniſſe find in Neuſtadt 

nicht theuer, für Wohnung, volle Koſt, Heizung Licht 

und Auſwartung zahlt mn monatlich nur 36 — 40 

Mark. Die a gehenden Schüler erhalten meiſtens 

durch Vermittelung der Direktion eine Stelle, in der u 
fe monatlich, je nach ihrer Befähigung, 75—200 N 
Mark verdienen. Bezüglich der Abſolventen der Ma⸗ 
ſchinenbau- Schule iſt gegenwärtig eine ſtarke Nachfrage 
vorhanden, der meijtens nicht entſprochen werden kann, 
doch dürfte dies Verhältniß ſich im nächſten Herbſt 
ändern. Es muß dankend erwähnt werden, daß ſei⸗ 
tens der ſtädtiſchen Vertcetung Alles aufgeboten wird, 
um die Intertſſen der Anſtalt zu fördern. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien 2. März. Nach den bieſigen Morgen:; 
zeitungen zugegangenen Telegrammen find bel dem ver⸗ N 
hafteten Sozlaliſten Prager zahlreiche Paplere ſehr 
fompromittirenden Inhalts, aber lelnerlel Provenlengen 
von dem Eiſerpſchen Raubmerde mit Beſchlag belegt 
worden. Im Ofen aufgefundene verkohlte Reſte 
verbrannter Papiere laſſen vermuthen, daß Prager 


die gravirenden Sachen vor feiner Verhaftung vernich- 
tet habe. 8 5 

Paris, 1. März. (Poſt.) In elnem Artikel, 
aus welchem unverhohlen der Aerger über die neueſte 
friedliche Geſtaltung der curopälſchen Lage hervorleuch⸗ 
tet, halt die „Republique Francaiſe“ dem „Jompnal 
de St. Peterebourg“ gegenüber an der Behauptung 
feſt, daß England über die Annäherung Rußlands an 
die mitteleuropälſchen Kalſermächte nothwendig beun⸗ 
ruhigt fein müſſe. Die „Republique Francaiſe“ meint 
ſo lange nicht ein utas Weſt N 
Neinungeäuferung unterſage, die 
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ſpötſch, 


daß ſie, 


ädige. Daß den Q ngländern 
ſelbſt nieſe ſonnenklare Wahrheit noch nicht einleuchtet 
veilmehr die von Dilke ee ö N 
„Pall Mall Gazette“ ihrem Lande, ſtatt eines engen 
Auſchluſſes an Frankreich, gule Beziehungen zu Defter- 
reich, Deutſchland und Rußland anempfiehlt, veranlaßt 
die „Republique Francaiſe“ zu dem Ausrufe, daß die 
Engländer. auch in der Abſurdität alles Maß über- 
ſchritten. Der Verſuch, England mit den Kalſermächten | 
zu verhetzen, wird wohl ebenſo erfolglos bleiben, wie = 
die jüngſten Bemühungen der franzöſtſchen chauviniſtl⸗ 

ſchen Preſſe, Zwietracht zwiſchen Deuiſchland und 
Oeſterreich-Ungarn zu ſaen. 

Rom. 1. Marz. Sämmtliche Kardinäle und 
Prälaten werden den Papſt morgen zu dem Jahres ⸗ 
tage ſeiner Krönung und zu ſelnem Geburtstage be- 
glückwünſchen. 

Das Miniſterium wird, wie die Journale 
ſagen, die Diekuſſion der Kammer über die in- 
nere Politik abwarten, um die Vertrauensfrage zu 
ſtellen. l n 
Petersburg, 1. März. Das amtliche Organ 
des Finanzminiſterlums legt die Unmöglichkeit dar, Die 
geſchloſſene Newsko-Maſchinenfabrik weiterhin regie 
rungsſeilig zn unzerſtützen, und jagt, dle Fabtk 
müßte, um ohne Verluſte zu arbeiten, jährlich min⸗ 19 
deſtens hundert Lokomotiven fabrlzlren. Wenn die f 
Regierung die Fabrikation in dieſer Norm weiter 
ſichert, ſo würde fie jahrlich 3 Milllonen Rubel für 
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Die Nelchseinkünfte im Jahre 1883 betrugen 
bis zum 1. Bo 587,976,357 Rubel gegen 
583,678,320 Rubel in 950 legen Periode von 
1882; die Reihen abe 570,773,879 Rubel ge⸗ 
gen 540,843,647 n in der gleichen Periode von 

Weitere ſelchrapbiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „D. M.⸗Bl. 1 


N i * 
Wien, 2. März. Das in Budapeſt erſchel⸗ 
nende ungarische Aerlkale Hauptorgan „Magyar alla“ 
bringt an der Spitze des heutigen Blattes eine Auf⸗ 


vorſtehenden Wahlen ihren ganzen Einfluß zum 
Sturze Tisza's aufzubleten. Die Aufforderung ſchlleßt 
1 dem Worten: „Lieber jede andere Reglerung, als 
dieſe!“ n 
Paris, 2. März. Es ſcheint, daß in der 
Frage beteeffs Erhöhung der Beſolvung der Schul⸗ 
lebrer, die auf den Wunſch des Kabinets mit Rück 
ſicht auf die beſchränkten Budgetmittel hinauegeſchoben 
werden ſoll, eine Einigung zwiſchen der Neglerung 
und dem Präſidenten der Kommiſſton für das Ele- 
mentar-Unterrichtsgeſez, Paul Bert, dahin erzielt wor⸗ 
den iſt, daß die Erledigung diefer Frage nicht auf 
unbeftimmte Zeit vertagt werde, ſondern dieſelbe bei 
der Budget⸗Oiskuſſton pro 1885 zur Berathung ge- 
lange. Man hoſſt, daß man 2 oder 3 Millonen 
finden werde, um dem dringendſten Nothſtande der 
leidenden Lehrer abzuhelſen. ET 4 


a 


7 x 
De. - 


a 


= 


* 


* 


5 — 
„ Mr M 


Pr nung auf eine gejegnete Ernte vernichtet, 
. nam em 


5 eken zu Grabow, Labes, Treptow a. Rego, 
Belgas Ainandshotf, Plathe, Masse x, 3 
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Eine Familien -Geſchlchte 
von 
Paul Fel. 
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Der Volontär ließ fein Pferd flott traben und 
hatte bald die Oberförſterei erreicht, wo ein Knecht 
ihm beim Abſteigen zu helfen eilte, was bei Merten's 
jugendlicher Kraft und Geſchwindigkeit ſich als über⸗ 
flüſſig erwies. Er warf dem Manne die Zügel zu 
und ſchritt nach dem Eingange des Hauſes, in wel⸗ 
chem ſoeben der Oberförſter, ein hoher, kräftig aus⸗ 
ſehender Mann im Beginn der Dreißig, erſchien und 
dem Ankommenden entgegeneilte. 


Nachdem Vincenz fi vorgeſtellt und die Grüße 
von Bella Malwitz ausgerichtet hatte, wurde er vom 
Oberförſter Heynsdorf herzlich willkommen geheißen, 
der ihn — unter dem ſtolzen Geweih eines Sechs⸗ 
zehnenders, welches über der Hausthür den paſſend⸗ 
Pen Schmuck bildete, bindurch — in die inneren 
Räume feiner gaſtlichen Dienſtwohnung führte. 


Gebildete Leute, welche auf dem Lande leben und 
ſeltener mit anderen an Bildung ihnen Gleichſtehen · 
den zuſammenkommen, find ſtets hocherfreut, wenn 
ſich ihnen die Gelegenheit bietet, über andere als die 
alltäglichen Dinge zu reden. So war es auch der 
Fall beim Oberförſter Heynsdorf und deſſen junger 
Brau. Sie erzählten Vincenz, daß Bella ein großer 
Liebling von ihnen ſei; fie ſelbſt waren noch kinder⸗ 
los. Bella von Malwitz hatte manchen Tag in der 
Oberförſterei zugebracht, namentlich, wenn ein Wurf 
junger Jagdhunde vorhanden, dann war dies immer 
ein kräftiger Magnet für das junge Mädchen, und 
Hiynsdorf ermangelte nicht, fie von einem ſolch fieu- 
digen Ereigniß ſofort durch Expreßboten in Kenniniß 

zu ſetzen. rr 


„Ste iſt eine wilde Hummel, aber ein Herz hat 


ie wie Gold“, ſagte Frau Heynsdorf, und Merten 
ſah ihr die Liebe zu Bella aus den Augen leuchten. 


Bald brach das Wetter denn auch los; ein furcht 


f darer Hagelſchlag praſſelte hernieder, taubenelergroß 


fielen die Eieſtücke und im Umſehen war die Hoff- 
dle raſtloſe 


— 


1155 per 
Klar. oro u. 


0 al: zum 182 — 181,5 182 bez, ver Juni⸗ 
820 264.185 bez, ner kut⸗Auguß 186 — 185 bez., 
der September⸗Ollober 187.5187 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Kigr in 135—142 
bez. ruf. 140—142 bez., per April⸗Mal 144,5—144 
bez, per Mate Jun 145 144,5 bez. der Jau: J 146,5 
bez., per Juli⸗Auguſt 146,5 bez, per September⸗Ottober 
148,5—148 bez. ö { 

Stüböl matt, per 100 Rigr. lolo aue Faf de El 65,5 
B., per März 68,5 B., der April⸗Mal 635 B., ipu 
September⸗Oktober 60,5 B. 
Spiritus wenig verändert, per 10,000 Ster % loko 
= Faß 47,4 bez., per März 47,6 nom. per Mori 

48,149. bez, B. u. G der Mate Jug 28,7 bez, 
B. u. G., per Juni⸗ Juli 49,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 
50,2 B. u. G. 8 

Velroleum per 50 Klgr loke 8,30 8,35 tr. bez., altellſ. 8 7ö do 

Landmarkt. Weizen 176-184, Roggen 146 
2 14, Gerste 135 —145, Hafer 140— 
140, Karto 6—42, Heu 2,50 —3, Stroh 27—30 

Stettin, den I. März 1894 


Stadtuerordueten⸗Sitzung 
em Donmerſtag, den G. b. M., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Orduung: 
Nuchdewitcc von 8.46 68 1 Waſſerzins für das 


Spren en am Arſenal, — und von 
1500 „ für Reparaturen au den alten Kanälen. — 


U 


dem vorgelegten Pre kt, Lekreffend die 
Gelelsan agen des Beelig Stettiner Perſonen⸗Baluhofs 
auf der Strecke längs der Bergſt aß: — egem, Oderthoꝛ⸗ 
straße — und am Mühlenberg. —- bin zur An⸗ 
nahme der von dem Verein für CodM 

otenen Bücher ꝛc. und Genehmigung, da 
) annten Ver 


eins die 


attet werde. — Gene 
vermiethung einer Wohnung im Mun 
em 1. Mat er ab für die jährliche Mi 
und zu der Vermiethung der Stellerrüittie 1 19 
7 arten Nr. 19 auf 3 Iihte vom 4. 
5 5 5 130 % jährlich. — Bewilligung don 
5 u Gracie Erwerbung der Vorgartenterrains vor 
8 —— zuiommer den Grabowerſtraße Ne. 13 bis Nr 
N - m. — Genehmigung der Erwerbun 
ud Nr. 4 von AR. 1 4 7 8 9 
0 d. ftir „und Zuſtimmm 
— Ecwerbung dez ae 1 e eee 


Biblio het ge 


priation. — Nachbewill gung von 900 % für die Unter⸗ 
haltung und Baggerung der Männer ⸗Badeanſtalt — 
Bewilligung von 
Neuen Wall 
ſtraß⸗ — Erſatzwahl (ines Mitgliedes der 
Komumiſſion — Gene migung der Weſterverpachtung des 
chemeligen kleinen Bauhofes vom 1. Jult d 


Nichtöffentliche Sitzung. 


Zustimmung, daß von einem Negreßanſpruch gegen 
einen Beamten auf Erſatz von Zinsverluſte Abſtand ge⸗ 


nommen wied. 
* Dr. Seharlau. 


rlefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, 


tauscht und giebt Komissionslager mit 38 ½ 0. 


G. Zechmeyer in Nürnberg. 


x ‚Kontinental-Marken, ca. 200 Sorten, per Mille 50 Pfg. 
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Mühe und Arbeit des Landmannes vergeblich ge- pfeinen weit ausgedehnten Aeckern das Unwetter ſich] kann heute ſchon etwas vertragen; bin jo wie jo in 
worden. entladen zu haben. Er wußte, von welcher weit⸗ der Stimmung dazu.“ 

„Ja, ja, da müſſen wir ſtill halten und zusehen, tragenden Bedeutung dies Unglück gerade für Malwitz Vincenz trat nahe an Malwiß heran und ſagte 
wie Alles in wenigen Minuten vernichtet wird, was ſein würde, der Verluſt der ganzen Ernte mußte ihn] mit gedämpfter Stimme: 
unſer Fleiß, unſere Aus dauer geſchaffen haben, worauf ſchwer treffen. Als er nach Haufe kam, traten die] „Herr Baron, haben Sie nie darüber nachgedacht, 


n 


— nn 


D Jahrgang. 


Benifhe Rundſchau. 


Herausgeber: Jullus Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin, 


ricelterung der nk 


venzirahe Nr. 5 vor 124 am im Wege der Exiro⸗ | 


29,500 46 zur Kar aler 

j gänzung auf der 
8. bis zur Laue 

25 Armen⸗ 


J. ab 
5¼ Jahre für die ſeitherige Pacht von 750 3 Jahr 


unfere Hoffnungen gerichtet waren, ſagte der Ober⸗ Knechte ihm entgegen. 


förſter. „Lieber Gott, unſereiner kann einem ſolchen 
Unglück gegenüber noch ruhiger bleiben, aber der arme 
Mann, deſſen Zukunft und Hoffnung ausſchließlich 
auf der Ernte beruhten, der muß in dieſtem Augen⸗ 
blick in heller Verzweiflung fein. 

Seine Frau ſtand am Fenſter mit gefalteten Hän⸗ 
den und nickte traurig ſtumm zu den Worten ihres 
Mannes. Stundenlang noch ſtürzte in gewaltigen 
Maſſen der Regen herab, der Himmel war grau wie 
ein Sad, trotzdem aber brach Vincenz auf, ſobald 
das Wetter nur einigermaßen nachließ und nachdem 
er ſich mit dem Oberförſter und deſſen Gattin aufs 
Angenehmſte unterhalten hatte. 

„Sie hätten wirklich unſer Gaſt bleiben ſollen, 
ich kann es gar nicht verantworten, Sie in dieſem 
Wetter fortzulaſſen,“ meinte der Oberförſter noch in 
der Thür. 

„So ein bischen Waſſer thut Nichte," antwortete 
Merten lachend; „bin ja nicht umſonſt Soldat 
geweſen, ja bin es noch heute und ſcheue mich nicht 
vor einem Ritt im Regen. — Adieu, Herr Ober- 
förfter, und herzlichen Dank für Ihre freundliche 
Aufnahme.“ 

„O, Herr Merten, die verdanken Sie ebenſo Ihrer 
eigenen Liebenswürdigkelt wie Fräulein Bella's Freund- 
ſchaft; vergeſſen Sie uns nicht und laſſen Sie ſich 
bald wieder einmal im Forſthauſe ſehen. Wenn erſt 
die Jagd begonnen hat, da werden Sie hoffentlich 
auch flott dabei fein, hoffe ich“ 

„Gewiß, Herr Oberſörſter.“ 

Vincenz ſchlug den Kragen feines Palttots hoch, 
grüßte noch einmal fteundlich und ritt in ſchnellem 
Trabe helmwärts. Je näher er dem Muſterbofe kam, 
je mehr überzeugte er ſich von den großen Ver- 
heerungen, welche der Hazelſchlag an zerichtet hatte, 
die langen Halme mit den vollen Aehren lagen ge⸗ 
knickt und zerſchlagen, die weichen Flächen, auf denen 
vor wenigen Stunden noch feine Augen voller Freude 
geruht, boten den traurigſten Anblick. Mit beſon 
derer Wuth ſchien gerade über dem 


Muſterhofe und 


„Herr Merten, es ſteht wohl bös aus draußen?“ 
fragte der Großknecht. 

„Schlimm genug, wird nicht viel übrig bleiben,“ 
gab Vincenz zur Antwort. „Grade auf unſeren Fel⸗ 
dern hat das Wetter furchtbar gehauſt.“ 

„Sehen Sie nur die zerſchlagenen Scheiben! — 
Na, wenn ſich Alles jo leicht repariren ließe, wie die, 
dann möcht's noch gehen. Die Aehren waren ſo voll 
und ſchön, ein wahrer Staat; 'ne Schande, daß 
Petrus kein Einſehen hat!“ 


wie es zugehen mag, daß Ihr Freund, Herr von 
Sebnitz, beim Spiel ſtets ſo auffallend im Vortheil 
iſt, wie er ſich deſſen ja ſelbſt offen rühmt?“ 

„Er hat Glück,“ antwortete Malwitz leichthin. 

„Nein, Herr Baron,“ ſprach Merten feſt und 
bedeutſam, „Herr von Sebnitz macht ſich das Glück 
dienſtbar, er handelt nach dem bekannten Grundſatz 
des corriger la fortune* !* 

Malwitz ſtand betroffen; fein durchdringender 
Blick ruhte eine Weile auf dem Volontär, dann 
fragte er: 

„Haben Sie Beweiſe für Ihre Behauptung? — 


„Da wird nicht viel zu ſchneiden fein, dies] Ich hoffe fo, denn ſoweit ich Sie kenne, bin ich 


Jahr,“ meinte Merten; „der Hafer ſcheint auch ſehr 
gelitten zu haben, richtet ſich aber vielleicht doch 
wieder auf.“ , 


Dann ging er auf fein Zimmer, um ſeine nafjen 
Kleider mit trockenen zu vertauſchen. Es war Abend 
geworden, er blieb oben, beſchäftigte ſich mit Lektüre 
und nahm ſeine Abendmahlzeit allein. Er hatte ſich 
ziemlich früh zur Ruhe begeben und ward aus 
ſeinem erſten Schlafe erweckt, als die Wagen von 
Pommritz zurückkamen. 

Am andern Morgen traf er Malwitz ſchon ſehr 
ſrüh im Speiſezimmer. Es regnete immer noch und 
der Himmel war grau in grau. Mehr denn je 
zeigten ſich die finſteren Falten zwiſchen den Brauen 
des Gutsherrn. 


„Schlechte Ausfichten, Herr Merten, ſagte Mal- 
witz, nachdem er des jungen Mannes Gruß freundlich 
erwidert und ihm die Hand gereicht hatte. „Das war 
ja ein reines Teufelswetter!“ 

„Das ſind Vorkommniſſe, gegen die wir machtlos 
find, Herr Baron,“ erwiderte Vincen. „Halten Sie 
es meiner Ergebenheit für Sie zu gute,“ fuhr er 
zögernd fort, „wenn ich unſer augenblicklich unge⸗ 
ſtörtes téte tete benutze, um Ihnen eine Mit⸗ 
thellung zu machen, welche Sie vorausſſchtlich ſehr 
unangenehm berühren wird, die Ihnen vorzuenthalten 
meine Pflicht gegen Sie mir jedoch verbietet," 


» & für 
Verein enen 1858 
in Hamburg, 
kostenfreie Engagementsvermittelung, 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene kaufmännische Vakanzen jeder Art und Branche 
seine 


gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
Besetzt seit Bestehen des Vereins: 


Geltung als 


erlangt. 


Die „Deutſche 
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Die „Deutſche Rundſchau“ niamt inter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten % 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpankt der bedeutendſten Novelliſten, der gefelertpen Denker & 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ ducch die Muftergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte & 


repräfentatines Organ der geſammten deutſchen Culturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der gelfligen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays ſind die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die he vorragendſten 
Werke unferer beiten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; igre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen & 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Maſik und der bildenden Kanſt; ihre literariſchen 
Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der 5 
hervor, was — jei es in der Velleiriftit, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gie Kreiſe unferer Nation verdient, 

undſchau erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats Ausgabe in Heften vom mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang Preis pro Heft 1 % 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtan 3 8 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung, ſo vie die Verlagshandlung von f 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


Schwarze Cachemirs, 
größte Auswahl hervorragend fchöner Qualitäten in 
modernſtem Schwarz, 


zu bisher unerreicht billigen Preiſen, 

Jgeſtickte weiße Unterröcke, geftihte Taſchentücher, 

elegante Damenhemden und Bernkleider, 
weiße Pelztücher 


empfehlen wir beſonders zu den bevorſtehenden 


1 7 Einſegnungen. 
Gebrüder Aren, 


Breite 


ſtra 


141,000 Vakanzen, davon das letzte Tausend vom 13. 7. 1883 bis 21. 1. 1834. 
Besetzte Vakanzen in 1883: 1811, im Januar 1884: 143. 
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„Nur heraus mit der Sprache, junger Herr, ich Hunden 


überzeugt, Sie würden ſonſt das nicht ſagen.“ 

„Ich ſelbſt habe wiederholt beobachtet, wie er 
mittels der Volte die Karte nach ſeinen Zwecken ran⸗ 
girte. Er verfährt dabei mit einer fabelhaften Ge⸗ 
ſchicklichkett; außerdem bin ich feſt überzeugt, daß er 
mit markirten Karten ſpielt.“ 

„Unmöglich!“ rief Malwitz. Mit großen Schritten 
durchmaß er das Zimmer, er ſchlen auf's Höchſte er⸗ 
regt. „Teufel, wenn das wahr wäre!“ 

„Herr Baron, Sie brauchen ſich ja nur ſelbſt zu 
überzeugen: beobachten Sie ſcharf und belegen Sie 
im geeigneten Moment ſelbſt die Karten in Beſchlag, 
ich werde Sie aufmerkſam machen und Ihnen als 
Zeuge dienen. Laſſen Sie die ganze Angelegenheit 
unter uns dreien abgemacht fein, damit jeder öffent- 
liche Skandal vermieden werde; Herr von Sebnitz 
wird dann die Geſellſchaft meiden, falls er nicht vor⸗ 
ziehen ſollte, ins Ausland zu gehen.“ 

Malwitz hörte dem jungen Mann aufmerkſam zu, 
er blickte ibn ſcharf an; dann reichte er ihm die 
Hand und ſagte warm: 1 

„Ich danke Ihnen, meln lieber Merten, Sie haben 
mir einen großen Dienſt geleiftet — einen größeren, 
als Sie ahnen mögen. Aber ſchwer iſt es doch, 
einen lebenslangen Freund ſo plötzlich als Schurken 
betrachten zu müſſen! — Noch beute ſoll ſich übri⸗ 


Stettin, Bollwerk 36, 
exvediren Paſſugiere 


don Bremen ns 
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„ mt den Schnellbammpfern des . 
Norddentsehen Lloyd. 


Bleneduner I Tage 


Viehhalterei: 


Die auf dem Grundſtick Grünhof, Lutasfiraße 1, ke⸗ 


| findlichen Räume der Vichhalterei maſſiver warmer Stall) 


nebſt Wohnung werden zum 1. April pachtfrei und be⸗ 


8 lieben ſich Reſtektanten beim Wirts daſelbt zu melden. 


Bäckerei. 


Beabſichtige auf meinem Gru dſtück, an der verkerrs⸗ 
reichen Chauſſee unmittelbar vor Stettin belegen, eine 


Bäckerei anzulegen, ein Matertalwagrengeſchäft ꝛc. könnte 
| vortheilhaft damit verbunden werdin Auf Wunſch auch 


etwas Acker Das Graudſtück eignet ſich auch zu jedem 
anderen größeren Geſchäft 

Reflektan en erſagren Näher s beim Kauf mann Adolf 
Simon, Stettin König ⸗Fraße. 

Ein renta les Butter, Käſe⸗, Eier und feine 
Fleiſchwaaren em zron- & en detall-Geſchäft 
in Berlin, zu deſſen Uebernahme ca. 3000 Thlr er vi= 
derlich find, ift zu verkaufen Umſatz im Geſchöft jähr- 


lich ca. 2800 Thle 
E. Weleh mann in Guben. 
Ein Haus dicht v Tgor, an Miquais trage, m t 


2000 46 r. Ueberſch. in preisw bei mäßiger Ay. z. r. 


Adr unter A. 10 in der Exbed. d. Bl., Schu 
ſtraße 9, erbeten * Ban 


Eme Häckerei gute Lage und gutes Geſchaſt, un 
ſofort zu verkaufen oder kr. zu vermiei ge Sammtuches 


Sehreibfedernm, 
A bekannt durch vorzügliche 
Qaalitüt, sehr elastisch, (4 
gleiten sehr leiebt übers, 
9 dasPapier. Provesebachtel V 
25 Pf, in jeder besseren a 
Schreibw.-Hindlung. Nur echt mit Stempel H. Bunzel, 
Vorräthig bei J. Gerling, Stetti«, Koblmäarkt . 


> 
Prag. 


Dr. Romershausen's 4 


Augen-Essenz ! 
zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung | 


—— [2 
— der Sehkraft. 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Br. F. G. Geles, Nchf., 
Aken a. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
1 „ in Original-Verpackurg mit Namenszug 
und Gebrauchs anweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
in den autoris. Niederlagen in Tetein bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 
gegen Jul. Klinkow und Th. Pee. 


eder Meterzahl. Proben franko. 
Hermann Bewier, Sommerfeld. 
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 Bamentiuch, 


feine ſolide Qualität. in modernen Farben, Lama 
od Cheviot, glatt und gemuſtert, verſende billigſt im 
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er ſich als der heraueſtellt, wie Sie ihn beziichnen; 
aber er iſt Edelmann und gehört einer ehrenwerthen, 
hoch angeſehenen Familie an, trägt einen dir beſt⸗ 
klingenden ariſtokratiſchen Namen unſeres Landes 
und .. . . da muß man ſchon Rückſichten nehmen! 
— Ja, ja, mein guter Herr Merten, die hohe Ge- 
burt iſt leider oft ein Schutzſchild für niedrige, ſelbſt 
verbrecheriſche Geſinnung!“ 

Malwitz war furchtbar erregt; er allein wußte ja, 
welche Summen er im Laufe der Zeit im Spiel an 
Sebnitz verloren batte, und nun ſollten alle dieſe 


bar fein? — — — Er ſelbſt mußte ſich jagen, 
daß nur ſeine Freundſchaft für Sebnitz und in Folge 
deren ſein unbegrenztes Vertrauen, ſeine Blindheit, 
verbunden mit der unberechenbaren Spielleidenſchaſt, 
ihn ſo lange verhindert hatten, deſſen falſches Spiel 
zu entdecken. Er verfluchte ſeine blinde Leldenſchaft, 
ſeine Spielwuth und Ekel davor ergriff ihn: er nahm 
ſich ernſter denn je vor, nie mehr zu ſpielen. Er 
blickte auf Merten: ſollte er denn nicht derſelben 
Stärke, der gleichen Selbſtbeherrſchung fähig ſein wie 
dieſer? Mit Grauen gedachte er der Verpflichtungen, 
die auf ihm laſteten: nicht einmal die Zinſen konnte 
er nun decken, wo die Ernte nach dieſem Unweiter 
gleich Null zu betrachten war. Er hatte immer ge- 
hofft, ſich einmal im Spiel eine Summe zu gewin⸗ 


Auktion Grabow a. O. Lindenſtr 52 


am Mittwoch, den 5. d Mts., Nachmittags 2¼ Uhr, 
über mah. und birkene Möbel, Schuhe Kleidungsſtücke, 
Haus⸗ und Küchengeräthe und verſchiedene andere Gegen⸗ 


ſtände 
Stettiner 


Kirchbau⸗Lotterie. 
Ziehung 1. April 1884. 


el „Hauptgewinn Mark 5000, 1 n Gebinden. 
* . N iter 
| EN, ferner 2535 Gewinne im 187 cer Tiſchwen A 60 5 1878er Scheltsber g. 144 80 4 
Li Lip 40 Geſammtbetrage von 5 ee — A 70.311870 Bate mr 14 80 „ 
GE) 7 60,000 Mark. l 1 — A 86 2 |1876er Shaltäberg A. ee 
ge — B. - 2 = 2 1 an BE Fe eh rl 2 2 5 2 
er Neuberg 4 er SIE nous nenne 
Gold: u. ul. Silber Lotterie er Se g 1 4 10 5 1878er Haff 24 60 2 
des Vereins für Errichtung von Kinderheilftätten. 3 5 per 1 Liter. 
Ziehung vom 15. bis 20. März 1884. e ver Bopbenel RER ver, Bozbentel, 
er a 0 er affe 2 
8 um eee m „„ o 34 — 5 
. Dr 14 70 „ 1874er Stein * e eee 34 — A 
R Ib. In.“ 80 hröder Stettin. 1 „ ee 7 7 A 18 Fare a. . 5 4 7 3 
e eine Bee er Ha 11 
0 6 J 1876er re 1 2 A 30 | 1876er Sein Fe Er RR 4 A 50 5 
—.— 1874er Stein B. 0 2 50 1859er Stein Z 5 1 — A 
Bl d 1 1868er Stein .. 2 4 50 4 4810e Sen Rieslinnn g 5 4 50 5 
umenfreunden Dr 64 
unentbehrlich B. Nothweine. 
1. In Gebinden per Liter. 2. la / Lit 
it der bewährte Plumendünger aus der 1880er Gäwaneläuner . 14 70 21880 een e , 
9 — Fabrik von Rud. Schleicher in F 244 — 91 nn 5 N NUR AR a — = > 
4 1 8 
Zu haben in Stettin bei Gust. Schulz Bemerkungen. 


2 Paradeplatz 3, F. Albrecht, Kohlmarkt 4. 


Ein Haufen gut geworbenes 


Kuhheu 


von circa 30 Zentnern iſt zu verkaufen. 
Näheres Ober wiek 82. 


Heringe, Rollmöpſe a 5 „, in F. bitig., 5 
0 


Sardinen und Räucherhering d 


empfiehlt ergebenſt 
W. Ventzky, 
Apotheker u. amtl. Fleiſchbeſchauer, 


jetzt Bogislow⸗Straße 40, früher Kronprinzen⸗Straße 26. 


Kaffee⸗Import⸗Haus 
Walter Weller, Hamburg. 


Do adet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko 
inkl. Emballage, alſo frei Wohnort, gegen i 


niedrigſten Engros-Preiſen in Poſtſäckchen 8 9½ 
Fand netto: 
9%, Pfd. Santos, ſehr gut, rein % 8,70. 
9%, Pd. Caatpinas, fein, kräftig - 9,00 
9½ Pfd. grün Java, hochfein „ 910. 
97 Sb Guatemala, fein, ebel „ 9,40. 
9½ Pfd. Cuba, hochfein, beliebt „ 950. 
9½ Pfd. Perl⸗ Guatemala, ff. „ 10,40. 
9½ Pfd. Ceylon⸗Plantage, ff. „ 1050. 
9½ Pfd. gelb Java Menado, ff. 9% Bid. gelb Java Menado, f. „ 11.00. 11,00. 
25 Q * 
Aenne 
Ss \:1 nen 
8 8 E & 8 2 8 


der Dresdner 9 Siemene, 
Dresden. 
Vertreter: Franz Wold, Stettin, 
Lager: vin-a-vis ne 12, im Eiſenbahn⸗ 
d 
in allen Sorten und Farben waggonwelle, 
kiſtenweiſe Groort. Maſſenproduktion. — 
ragende Qualität. Siemens’ Regenerativ⸗Gas⸗ 
feuerungsbetrieb. Wöchentliche Leiſtungsfähigkeit über 
eine Million Flaſchen 


4 


Offerte von Rohtabat 


aus Bremen. 


Bon meinem Lager verſende ich franko und verzollt 
auch in kleineren Quantitäten per Poſtpackete von mine 


deſtens 9 Pfund netto gegen Nachnahme: 
Sumatra: und J 


St. Felix⸗Brafil⸗Decker, Umblatt und Einlage, 


Carmeu, Havaua, Domingo, Cuba, Portori 5 
Barinas und Seedleaf in den billigſten Marktpreisen. 
squeſle für klemere Fabri⸗ 
orte und des Preiſes er⸗ 


Beſte und bill igſte Bezu 
kauen. Nur Angabe der 
forderlich 


L. HKrages, Bremen, 


Neuſtadtswall 50. 


Bratheringe. "ns 


hochfein im 
delikater Sauce verſende ca. 10⸗Pfd.⸗Faß 


Meine 9 bekannten Bratheringe, 
Geſchmack, mit 
für nur 3½ A (Nachnahme). 

J. Saulmann, Greifswald a. d. Oſtſce. 


nen, wie er ſie brauchte, um fo manches ihn ſchwer! Seine Antwort klang mürriſch und von einem die jungen Damen ſich mit Handarbeiten beſchäftgten, 


Drängende zu beſeitigen, und nun erfuhr er, daß all 
die Jahre her Betrug gegen ihn und Andere jene 
ungeheuren Verluſte herbeſgeſührt, daß die ſeinerſeits 
verlorenen Summen nicht in chelichem Spiel verloren 
worden. Und wie hatte er Sebnitz vertraut!? Mußte 
ſein Vertrauen — auch auf Andere — nun nicht 
endgültig vernichtet ſein?“ 


Vincenz konnte ſich ſo ungefähr denken, was in 
Malwitz vorging, als dieſer das große Zimmer mit 
großen Schritten durchmaß und ſeine Erregung nicht 
verbergen konnte. 

Die jungen Damen kamen dann auch zum Früh ⸗ 
ſtück; fie bemerkten bald die trübe Stimmung des 
Barons. 

Frau Hilma zeigte ſich bei ihrem Eintritt etwas 
fatiguirt und blickte fragend auf ihren Gatten, als 
fie dieſen fo verſtimmt, den finſteren Ausdruck ſelnes 
Geſichtes ſah. Sie ſchob das dem Unwetter und 
deſſen Folgen zu und ſagte: 

„Mein Gott, Herbert, Du machſt ja ein Geſicht, 
als ob das geſtrige Wetter Dich zum Bettler gemacht 
hätte! Was ſich nicht ändern läßt, das muß 
man eben mit Gleichmuth hinnehmen, die eine ver⸗ 
fehlte Ernte wirſt Du ja doch verſchmerzen können.“ 


ſonderbaren Blick begleitet. Er verließ das Zimmer. 
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während Frau Malwitz die neueften Journale durch⸗ 


Die Damen begannen nun von dem Pommilßer] blätterte, die chen angekommen waren. 


Feſte zu ſprechen, auf welchem man ſich ſehr gut 
unterhalten zu haben ſchien. Ilſe fragte Merten, 
wie er den Sonntag zugebracht habe und er erzählte, 
wie freundlich er im Forſthauſe aufgenommen worden 
ſei, in Folge deſſen die jungen Damen ihn baten, 
fie, ſobald das Wetter ſich aufgehellt, dorthin zu ſüh⸗ 
ren; man hatte der Oberförſterei ohnehin ſchon längſt 
einen Beſuch zugedacht. Da der größte Theil des 
Weges dahin durch den Wald führte, wollte Herr 
von Malwitz nicht, daß die jungen Mädchen ihn 
ohne männliche Begleitung zurücklegten. 

Zur Zeit des zweiten Frühſtücks verſammelten ſich 
ſämmtliche Bewohner des Muſterhofes im Speiſeſaal, 
auch Adalbert von Sebniß fand ſich ein, war un⸗ 
gemein lebhaft und ſuchte ſich durch geiſt⸗ und witz⸗ 
ſprühende Unterhaltung liebenswürdig zu machen. 
Die überaus finſtere Slirn ſeines Freundes Malwltz 
ſchien er nicht zu bemerken, der ihm nicht nur nicht 
entgegenkam, ſondern in faſt oſtentatlver Wtiſe bei 
feinem Eintritt ſich nach der andern Seite des lan⸗ 
gen und breiten Eßliſches begab, um nicht die Hand 
des Mannes drücken zu müſſen, den er nun als einen 
Ehrloſen betrachten mußte. 


ava Decker in allen Sorttrungen, 


„So, meinſt DQ? Nach dem Frühſtück ging man in den Salon, wo 


| Verzeichniß 


der aus dem Keller des Bürgerſpitals zum hl. Geiſt in . 


. M. im Königreich Baiern zum Verkaufe beſtimmten ſelbſt⸗ 
gezogenen Weine pro 1884. 
A. Weißweine. 


Rentamte in frankirten Briefen gemacht werden. 


2) Verpackung von Flaſchen und Boxbeuteln in Kiſten wird unter Beigabe einer neuen Kiſte mit 20 


per Flaſche oder Boxbeutel berechnet, bei Gebinden 1 % 10 Eich⸗ und Füllgebühren per 3 
für neue Fäſſer, welche auf Wunſch den betreffenden Käufern geſtellt werden, werden für 1 Fa 
¼ Hektoliter 3 % 60 , zu ½ Hektoliter 4 % 50 , zu ½ Hektoliter 5 % 50 H, 
Hektoliter 6 % 50 , zu 1 Hektoliter 9 , zu 1½ Hektoliter 11 A 50 & berechnet. 
Bereifung, Verblechung und Ueberfäſſer billigſt nach Auslage. 
3) Verſendungen geſchehen auf Gefahr des Beſtellers 


4) Leere Fäſſer und Kiſten werden nicht in Zahlung retour genommen, jedoch können weingrüne und 
vorſchriftsmäßig geeichte und geſtempelte Fäſſer zur Füllung und leere Kiſten zur Verpackung franto | 


eingeſendet werden. 


5) Die aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum Verkaufe kommenden Weine tragen auf den Etiquetten 
das Wappen des Bürgerſpitals (heiliger Geiſt) und ſind ſämmtlich über dem Korke mit dem Amts⸗ 


ſiegel verſehen. 
Auch die Verſendung von Weinen in Gevinden erfolgt unter Verſchluß des amtlichen Siegels. 


Würzburg, im Februar 1884 


Bürgerſpital⸗Rentamt. 
Quaglia. 


Stettiner Rirchbau-Sotterie, 


Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am 1. April 1884. 

Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 

Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


ee 3. 
uswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke uit beifügen reſp. 
Wir empfehlen 


isst Partien Weisser basel, 


einfachſten bis eleganteften sul ſowie 


5 Gardinenſtoffe, Hanfgardinen, 
Möbelſtoffe, 
Tischdecken 


in ganz außerordentlich großer Auswahl 


zu ganz überaus billigen Preiſen. 


Gebrüder Kren, 


Breite ſtraſte. 


— — —[ov— 


1) Die Abſendung erfolgt gegen baar oder Nachnahme. Beſtellungen öde bei dem Kürgerfpitale 


zu 1 


„Kommen Sie mit auf mein Zimmer, wir wollen 
eine Zigarre rauchen, was bier nicht gern geſeben 
wird,“ ſagte Malwitz zu Vincenz gewendet. 

„Ich geſtatte es gern,“ meinte Hilma. 

„Wir wollen einmal ordentlich, mit Behagen 
rauchen, ungenirt, und das geht in Gegenwart ſo 
vieler Damen nicht.“ 

Die drei Herren verließen den Salon und ſaßen 
bald in Malwitz' Zimmer. 

„Hier, mein lleber Merten, haben Sie die neueſten 
Zeitungen, die Sie hier mit Ruhe leſen können, wäh⸗ 
rend Sebnitz und ich ein Spielchen machen, bei dem 
Hundewetter die einzige Art, ſich die Zeit zu ver⸗ 


— — — 


treiben," ſagte Malwlg. 

Sebnitz zog bereitwillig ein elegantes Etui aus 
der Taſche, in welchem er die ſtets bereiten Karten 
zu verwahren pflegte. Vincenz hatte ſich in einem 
Fauteuil an demſelben Tiſche niedergelaſſen, und 
zwar ſo, daß Malwitz ſein Geſicht ſehen konnte, 
Sebnitz jedoch nicht. Dieſer bemerkte es nicht, daß 


der junge Mann ihn über feine Zeitung hinweg un- | 
ausgeſetzt beobachtete. 
Bortſetzung folgt.) 


DAUBE & Co. 


ncen-Expedition 
en und ausl. Zeitungen, 


G.L. 


Central- 


All zva 
ae “an Mag n nan 


| no on. 
unte liberale Deer 
2 grösseren Aufträge 
Ausnahmepre — 
9 Annoncen - Monopol, ar 
bedeutendste * —— 


Ruſſiſch⸗Sarepta⸗ Fluid 


befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von — | 


pertlgften rheumatiichen Schmerzen, Glied 
ilt —. Anſchwellungen, Lähmungen, Gelenkver⸗ 


1000 2 werd f 
wirkſamkeit nachwefſ. a LE 
Original⸗Flaſchen 8 3 % mit Gebrauchs⸗Anwelſimg- 
find nur allein zu beziehen von 

. Barth, Apotheker, 
Berlin, SO., Köpnickerſtraße 129. 


Hans ’ 

Direkter Import ital. Produkte, 
liefert franko, Ib. Ankunft garantirt, 
ausgewachsene "ital. Hühner und Hahnen. 

3 schw. Dunkelfüssler .AM 8,50, 

3 bunte ke 
3 bunte Gelbfüssler 

3 reine bunte „ 


N Trunk em — 

iſt dee 3 2 Atteſte beweiſen . 
Herr E. A. in B. ſchreibt: „Im Februar 1881 wandte 
ich ic an Sie wegen einem 4 — ut — — 
für einen Freund und hat ſi 

Glänzendſte bewährt N 100 Ihnen . — 
des Freundes nebſt Familie beſten Dank ausſpreche.“ 

Wegen näherer Auskunft und 9 mg 
wolle man ſich direkt wenden an Re old Reta- 
Iasi, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen). 


Den bochgeehrten reiſenden Herrſchaften zur ge⸗ 
fälligen Nachricht daß ich das von meinem ver⸗ 
ſtorbenen Manne Sebald Hohl am hieſigen 
Platze innegehabte 


Hotel zur goldenen Weintraube 


in unveränderter Weiſe und unter Aſſiſtenz meines 
älteſten Sohnes fortſühre. Für das meinem Manne 
zu Theil gewordene Vertrauen noch beſtens danken d, 
bitte ich gleichze tig, daſſelbe auf mich gütigft zu 


über Kane 
Bitten 87 Emma Hohl. 
Reg.⸗Bez Merſeburg. 


Artikel 
Gummmi-Axtite 
ſowie ff. Schwämme empfiehlt 
A. M. Thelsing Jr., 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarke. 


St ttins, wird 1 den 20 Jahren beſtehendeg 


photographiſches . Artle zu 1. April 


miethsfrei Meldum 


Tüchtige Vertreter, welche " Zuderrüben bau mbe 
ermament beſuchen, werden für den Weit 
Landwirthe p 15 9 maschine a & gebe - 
Syſtem Bölte verbeſſert) bei hoher Pro⸗ 
t. für d Alleinverkauf ſofort geſucht. 
bſt Referenzen unter 8. M. 50 bef. 
— Vogier, Magdeburg. 


— Enn bede bedeutendes Magdeburger 


8 7s -Geſchäft 


At zum bald gen zug unter günftigen Bedingungen 
einen lüchtigen | 


Reiſenden. 


Bevorzugt werden Bewerber, welche die Zuckerbrauche \ 
kennen und ſchon die Provinzen Weſtpreußen, Poien, 
Pommern nachweislich mit © un g bereiſt haben. ten 
ſind erbeten unter 8. V. 918 durch Hansenstelm 


Vogler fin 5 
— — — — a 
Für einem nüchternen, ordentlichen Schneidemühlen⸗ 


Werkführer, der das Holzgeſchäft in ſeinem ganzen 
Umfange genau kennt, die Behandlung der verſchiedenſten 


Monteur Af ausführen kann, ſuche ich Air 
Dindinger, Rieih bei Neuwarp i. 


Schneidcappargte und fene mancie gut verſteht und £ 
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